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politiſche Neberſicht. 
Nn vlg 31. Auguſt. 

ie Manöverreiſen des Kaiſers erfährt 
der ne Em Am 1. September ift feſtlicher Empfang 
der Majeſtäten in Koblenz, wo auch der italienijche 
Kronprinz zu den deutſchen Manövern eintreffen wird. 
Am 2. September hat das 8. Armeekorps Kaiſerparade in 
Trier. Am folgenden Tage trifft der Kaiſer von Koblenz in 
Schloß Urville ein, von wo aus er der großen Parade in Metz 
am 4. September und den Manövern des 8. und 16. Korps 
am 5. bis 8. September beiwohnen wird. Nach der Parade in 
Straßburg am 9. September kehrt der Kaiſer nach Metz zurück, 
wo das Mahl abgehalten wird. Für den Tag der Ankunft 
in Karlsruhe am 10. September iſt ein Zapfenſtreich ange⸗ 
ſetzt, am folgenden Tage hat das 14. Korps Parade und 
am 12. und 13. September wird es gegen das 15. Korps 
manövriren. Am 14. September Ankunft in Stuttgart, am 
15. September Parade, am 16. Abends nach dem Manöver 
Abreiſe nach Güns in Ungarn. Nach den Manövern in Un⸗ 
garn, die am 20. September endigen, werden zu Ehren des 
deutſchen Gaſtes mehrere Tage lang Jagden veranſtaltet. An 
die Reiſe nach Ungarn ſchließt ſich unmittelbar die Fahrt nach 
Schweden an. Daß hierbei ein Abſtecher nach Fredensborg 
zum Beſuche des Zaren und des Königs von Dänemark in 
Ausſicht genommen jei, wie däniſche Blätter meldeten, ift, wie 
der „Hamb. Korr.“ nochmals betont, unbegründet. Der Reichs. 
kanzler Graf Caprivi wird den Kaiſer bei den deutſchen 
Manövern bis nach Württemberg begleiten und dann feine 
Kur in Karlsbad antreten. 


Die „Konſ. Korreſp.“ ärgert ſich darüber, daß wieder 
einmal in der deutſchen Preſſe ſo viel von Soldaten⸗ 
mißhandlungen die Rede iſt; ihre Entrüſtung richtet 
ſich dabei weſentlich gegen die „monarchiſchen Blätter“, die 
neuerdings auch das traurige Kapitel, über das ſie früher 
ſchweigend hinweggegangen ſind, in Behandlung genommen 
haben, meiſt nur aus dem Grunde, wie das konſervative 
Organ annimmt, „um der unſinnigen Unterſtellung, daß fie 
mit den „Soldatenſchindereien“ einverſtanden ſeien, die Spike 
abzubrechen“ Uns ſcheint doch eine andere Erklärung näher 
zu liegen; man erkennt eben auch in konſervativen Kreiſen, 
daß die Miß handlungen im Heere ein Uebelſtand find, zu deſſen 
Beſeitigung alle Kräfte zuſammenwirken müſſen und daß ein 
Syſtem der Vertuſchung geeignet iſt, das Uebel zu ſteigern 
und zu mehren. Hier kann nur helfen, daß alle ſolche 
Soldatenſchindereien auch von der Preſſe in voller Oeffent⸗ 
lichkeit beſprochen werden. Ein Theil der konſervativen Preſſe 
nennt das in unglaublicher Verblendung eine Hetze gegen 
den „Militarismus“. Durch die Anführungsſtriche ſoll das 
Wort lächerlich gemacht werden, aber wer in unſerer Armee 
den Militarismus nicht ſieht, der ſieht den Wald vor Bäumen 
nicht. Mit dem Militarismus hängt auch der folgende ſen⸗ 
ſationelle Selbſtmord zuſammen, der ſoeben aus 
München gemeldet wird: 

Herr Hauptmann Adolf Seidl. Chef der erſten fahrenden 
Batterie des dritten baveriſchen Feldartillerte⸗Regtments, der geſtern 
früb mit feinem Regiment in das Mandverterrain bei Kempten von 
bier ausgerückt war, hat ſich gleich nach dem Eintreffen im erſten 
Quartier, in Inning am Ammerſee mittelſt eines Re⸗ 
volverſchͤſſes getödtet. Es iſt dies jener Hauptmann, 
gegen den in den letzten Tagen von einigen Zeitungen unter hefti⸗ 
gen Angriffen der Vorwurf erhoben worden war, daß er den Sol⸗ 
daten ic! feiner Batterie durch fortgeſetzte ſchlechte Behandlung 
in den Tod getrieben habe. (Wickl bat ſich vor etwa acht Tagen 
im Würmkanal ertränkt) Nach Briefen des Wickl fol diejer, ob: 
wohl er ſehr gern Soldat geweſen und ſich ſtets gut geführt babe, 
ſortgeſetzt und ohne jenen Anla 25 ſeinem 
Hauptmann (Seid!) chlkanirt worden ſe n, ſodaß 
er den Tod den unausgeſetzten Quälereien vor⸗ 

Militäriſcherſeits wird dagegen behauptet, 

Behandlung vollauf verdient babe 
Anlaß gegeben war, gegen Haupt⸗ 
Seidl einzuſchreiten. Wir maßen uns 
nicht an, zu entſcheiden, wer von Beiden Recht batte, 
der Soldat oder der Hauptmann, ſondern wollen nur in 
nachſtehenden Zeilen unſeren Leſern tbatſächliches Mate⸗ 
rial vorlegen, das zur näheren Beleuchtung des traurigen Falles 
dienen mag. Hauptmann Seidl galt ſchon als junger Offizier als 
eine etwas eigenartige Natur, als nicht ganz 
normal, er war bochgradig nervös und führte in 
jeiner Batterle den Spitznamen „Sauſerbartl“. Er war ein ſehr 
tüchtiger Offizier, dabei allerdings ungemein ſtreng und 
zu Abſonderlichkelten geneigt. Traf er beiſpiels⸗ 
weiſe einen Einjährigen, fo fragte er ihn, woher er ſeine Uniform, 
woher er ſeine Mütze bezogen habe. War der Hauptmann nicht 
gut gelaunt oder war am Anzuge etwas, was ihm nicht 
fer I ab er ſeiner Unzufriedenheit darüber in ziemlich draſti⸗ 
cher Weiſe Ausdruck, indem er meinte, der Anzug ſehe aus, als 
wenn er gepumpt wäre. Seine Batterie war im Rae 125 
en tie 

die Stirne gedrückt tragen mußten. Der dahingeſchiedene Offi⸗ 


gimente dadurch betannt, daß die Mannſchaften die 
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zier wax verheirathet und wohnte am Sonnabend Abend noch in 


fröhlichſter Stimmung einer Abſchieds feier der Offiziere des Regi⸗ 
ments im Grünwalbpark bei. Als feſtſtehend dürfte angenommen 
werden, daß dem nervös überreizten ffizie r 
der ſchwere Vorwurf, er haben einen Menſchen in den Tod getrie⸗ 
ben, die Waffe in die Hand gedrückt hatte. 

„Eine etwas eigenartige Natur“, „nicht ganz nor⸗ 
mal“, „hochgradig nervös“ „ungemein ſtreng“, 
„zu Abſonderlichkeiten geneigt“, gelegentlich nicht 
gut gelaunt“, „nervös überreizt“ — das alles war 
nach den thatſächlichen Angaben der „N. N.“ der Selbſtmörder 


Seidl. Und einem fo gearteten Vorgeſetzten waren die Sol⸗ N 


daten auf Gnade und Ungnade ergeben! Iſt das noch kein 
Militarismus? Wir überlaſſen es unſeren Leſern ſich darüber 
ſelbſt ein Bild zu machen. 


Dem neugeſchaffenen vuſſiſchen Mittelmeerge⸗ 
ſchwader fehlt es bis zur Stunde an einem Stützpunkt. 
Daß an dieſen Frankreich gewähren werde, iſt faſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich und von franzöſiſcher Seite auch ſeit Wochen ver⸗ 
ſichert worden. Fraglich blieb bisher nur, welchen Hafen die 
Pariſer Regierung hierzu auserſehen habe. Wie wir in un⸗ 
ſerem heutigen Morgenblatte nach der „Voſſ. Ztg.“ bereits 
melden konnten, hat jetzt der Generalrath von Korſika die 
Bitte an die franzöſiſche Regierung gerichtet, dem ruſſiſchen 
Mittelmeer⸗Geſchwader dieſe Inſel als Stützpunkt 
und Vorrathsſtation einzuräumen. Gehen die Re⸗ 
gierungen in Paris und Petersburg auf dieſe Anregung ein, 
dann wird der Zweck des ruſſiſchen Geſchwaders, im Falle eines 
franzöſiſch⸗italieniſchen Zwiſtes die Schlagkraft der italieniſchen 
Flotte zu lähmen, handgreiflich. Von Korſika aus können die ruſſi⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe ebenſo leicht Spezia wie Civitavecchia in Schach 
halten. Für die eigentlichen, weiter öſtlich liegenden Zwecke 
des ruſſiſchen Mittelmeergeſchwaders wäre Korſika als Stütz⸗ 
punkt freilich weniger geeignet, allein die Auswahl unter brauch⸗ 
baren franzöſiſchen Häfen im Mittelmeer iſt für Rußland nicht 
allzu groß, auf die Einräumung eines türkiſchen Hafens oder 
gar Alexandriens kann es ſich keine Hoffnung machen, und die 
griechiſchen Häfen können gleichfalls kaum in Betracht kommen. 
So iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß thatſächlich Ajaccio dazu 
auserkoren ſein wird, die Kriegsſchiffe des Zaren in ſeinem 
Hafen zu beherbergen. Die Entſcheidung hierüber muß bald 
fallen, da das neue Mittelmeergeſchwader noch im September 
auf dem Schauplatz ſeiner Thätigkeit erſcheinen ſoll. Vorher 
wird der Beſuch in Frankreich erfolgen. Ob wirklich, 
wie jüngſt gemeldet wurde, in Breſt, ſcheint nun wieder fraglich 
geworden zu ſein. Wenigſtens weiß der heutige „Gaulois“ zu 
berichten, im Hafen von Breſt trete die Cholera ſtark auf, ſo⸗ 
daß eine Hälfte des franzöſiſchen Nordgeſchwaders abgeſondert 
werden mußte; dies werde wohl Aenderungen in dem Programm 
für den ruſſiſchen Flottenbeſuch herbeiführen. 


In Frankreich herrſcht im Hinblicke auf die am 
nächſten Sonntag ſtattfindenden Stichwahl en eine ziemlich 
lebhafte Wahlbewegung. Insbeſondere in Paris bekämpfen ſich 
die Kandidaten, die meiſt der radikalen und der ſozialiſtiſchen 
Partei angehören, mit allen möglichen Mitteln. Wenn Wahl: 
reden und Wahlzirkuläre nicht ausreichen, nimmt man auch zu 
gerichtlichen Klagen wegen Verleumdung u. ſ. w. Zuflucht. In 
Paris intereſſirten das große Publikum, ſeitdem Andrieu x 
zurückgetreten iſt, nur zwei Wahlen, nämlich jene des ehema⸗ 
ligen Miniſters und jetzigen ſozialiſtiſchen Radikalen, Goblet, 
und jene Floquets im erſten und im elften Arrondiſſement. 
Das Schreiben, mit welchem Andrieux ſeinen Rücktritt von der 
Kandidatur im ſiebenten Arrondiſſement anzeigte, lautet: 


Meine lieben Mitbürger! Nach einem Jahre unausgeſetzter 
Kämpfe, welche die Leitung der öffentlichen Geſchäfte in dieſes 
Landes würdige Hände bringen ſollten, wohne ich einem neuen 
Siege jener Männer bei, die ich eurer Verachtung preisgegeben 
batte. Durchleſet die Liſte, es fehlt nur der Name des unglücklichen 
Bathaut. Meine Anſtrengungen ſcheinen nur den Erfolg gehabt 
zu haben, den Schmutz an die Oberfläche zu bringen, den ich auf⸗ 
gerührt habe, ohne ihn entfernen zu können. Die Aufgabe iſt zu 
ſchwer für meine vereinſamten Kräfte. Ich verzichte darauf, mich 
im zweiten Wahlgange um die Stimmen zu bewerben, die ihr mir 
im erſten gegeben und für die ich euch danke. Ich verzweifle 
nicht an meinem Lande; ich erwarte die Züchtigung derer, denen 
es noch einmal gelungen iſt, zu ſiegen. Andrieux. 

Die Trauben ſind ſauer! Natürlich, es iſt die alte Ge⸗ 
ſchichte, der Panamiſt Andrieux ſieht ein, daß er doch nicht 
gewählt worden wäre, und ſo verzichtet er lieber. 


Die Nachrichten aus Spanien lauten immer bedenk⸗ 
licher. Die neuerlichen Unruhen zeigen keinen lokalen 
Charakter mehr, ſondern erſtrecken ſich über ganz Spanien. 
Es kommt dazu, daß Karliſten und Republikaner jo rührig 
und hoffnungsfreudig find, wie nie vorher, denn ihnen kommen 
dieſe Unruhen gerade recht. Die eigentliche Urſache der Un⸗ 
ruhen liegt aber tiefer, als in der Forderung der „Fueros“, 
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d. ſ. politiſche und finanzielle Vorrechte einzelner Provinzen 
und Kommunen. Die „Frkf. Ztg.“ giebt in der folgenden 
treffenden Schilderung der ſpaniſchen Zuſtände die Urſache 
mit an: 

„Die allgemeine Unzufriedenheit in Spanien 
hat in den letzten Jahren nie aufgehört, vielmehr ſtets neue Nah⸗ 
. gefunden und immer mehr um ſich gegriffen. Das konſervative 
Regiment hat den Staat an den Rand des wirtzſchaftlichen und 
finanziellen Bankrotts gebracht und der liberalen Regierung iſt es 
in der kurzen Zeit ihres Beſtehens noch nicht gelungen, mit den 
vielfachen Schäden, die nicht blos Jahre, ſondern Jahrzehnte und 
Jahrhunderte angehäuft haben, aufzuräumen. Man muß es dem 
abinet Sagaſta zum Lobe ſagen, daß es energiſch gearbeitet und 
die Reformhand an der richtigen Stelle angelegt hat. Insbeſondere 
iſt es das Verdienſt des Finanzminiſters Gamazo, in nachhaltiger 
Unterſtützung des Miniſterpräſidenten Sagaſta ein Budget ausge⸗ 
arbeitet zu haben, das nicht blos der Forderung der ſtrengſten 
Sparſamkeit, ſondern auch dem Verlangen nach einſchneidenden 
Reformen im geſammten Verwaltungsweſen Rechnung trägt. Das 
eben iſt ein Hauptkrebsſchaden Spaniens, daß ſeine Verwaltung, 
ſowohl in bürgerlicher wie in militäriſcher Bezlehung, unge⸗ 
mein loſtſplelig und ſchwerfällig, aber dabei doch wenig wirkſam 
tft, theils wegen des alten Schlendrians, der darin herrſcht, theils 
wegen der vielen Beamtenſtellen, die nicht des Dienſtes wegen, 
ſondern nur zu dem Zwecke da ſind, den zahlreichen Günſtlingen 
der herrſchenden Parteien ein gutes Einkommen ohne viel Arbeit 
zu verſchaffen. Der Finanzminiſter hat an allen dieſen Stellen 
unbarmherzig geſtrichen. Aber da kam er ſchön an. Zunächſt bei 
manchen ſeiner Kollegen, die von der alten ſüßen Gewohnheit, 
Freunde und Bekannte zu verſorgen, nicht laſſen wollten und vor⸗ 
gaben, der Budgetentwurf Gamazos mache ihnen das Regieren 
unmöglich. Es kriſelte unäufhörlich, und thatſächlich find im Laufe 
der Budgetfeſtſtellung drei Miniſter gegangen, die durch Männer 
erſetzt wurden, die mit den beantragten Reformen einverſtanden 
waren. Endlich war das Budget fertig und konnte vor die Kortes 
gebracht werden. Hier aber erregte es erſt recht einen Sturm, 
namentlich unter den Konſervativen, deren Anhänger in vielen der 
bedrohten Stellen ſitzen. Um der Obſtruktton zu entgehen, mußte 
der Miniſterpräſident förmliche Verhandlungen mit den Konſerva⸗ 
tiven führen, die endlich, nach Streichung alles Deſſen, was ihnen 
anſtößig war, ihre Obſtruktion aufgaben, ſo daß das Budget ge⸗ 
nehmigt werden konnte.“ 

Die hier gekennzeichneten Uebelſtände, müſſen ſo oder ſo 
beſeitigt werden, dann werden die gefährlichen Unruhen auf⸗ 
hören. Der Miniſterrath freilich ſieht die Unruhen und die 
fueriftifche Bewegung nicht als gefährlich an, er hat aber doch 
beſchloſſen, energiſche Maßregeln zu ergreifen und ohne Schwanken 
die vorgeſehenen Reformen durchzuführen. Man kann nur 
wünſchen, daß das Miniſterium damit Erfolg hat, denn ſo 
ſehr auch das ſpaniſche Volk über Vieles zu klagen haben 
mag, ſo iſt doch der Widerſtand gegen die Budgetreform, gegen 
die Aufhebung unnöthiger Stellen und gegen die gerechtere 
Vertheilung der Steuerlaſt, ſowie das Verlangen nach den 
alten Fueros ſo unſinnig, daß man unmöglich damit ſympa⸗ 
thiſiren kann. Es wird ſteilich dem Miniſterium Sagaſta ſehr 
ſchwer werden, über die Bewegung, die bei einer politiſch wenig 
reifen Bevölkerung gerade wegen ihres Widerſinns den meiſten 
Anklang findet, Herr zu werden. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 30. Aug. Aus der Offizierseigenſchaft 
und ee militäriſchen Jutereſſe des Reichskanzlers 
Caprivi würde es ſich unter normalen Umſtänden ſchon 
hinreichend erklären laſſen, daß der Kanzler an den Kaiſer⸗ 
manövern in den Reichslanden theilnimmt. In⸗ 
deſſen iſt Graf Caprivi gegenwärtig als Militär nicht aktiv, 
und ſo bleibt es immerhin bemerkenswerth, daß er als erſter 
Beamter des Reichs dieſe militäriſchen Uebungen mitmacht. 
Es hat hiernach nichts Gezwungenes, in ſeiner Anweſenheit 
bei den Kaiſermanövern eine politiſche Beziehung zu finden. 
Das letzte Mal, daß Graf Caprivi den Kaiſer ins Manöver 
begleitete, war anläßlich der Manöver von Rohnſtock, wo auch 
Kaiſer Franz Joſef mit dem Grafen Kalnoky erſchienen war. 
Damals lag der politiſche Charakter der Begegnung auf der 
Hand. Jetzt kommt der Kronprinz von Italien zwar ohne 
diplomatiſche Begleitung nach Trier und Metz, aber die Um⸗ 
ſtände und nicht am wenigſten die Beklemmungen unſerer weſt⸗ 
lichen Nachbarn haben dafür geſorgt, daß dieſer Beſuch des 
Prinzen von Neapel eine internationale Bedeutung gewinnt. 
Die Begleitung des Kaiſers durch den Grafen Caprivi iſt 
durchaus geeignet, dieſe Bedeutung zu erhöhen. Es iſt da⸗ 
von geſprochen worden, daß bei dieſem oder jenem 
Feſtmahl aus Anlaß der Kaiſermanöver Toaſte von politiſchem 
Gehalt möglich wären. Beſtätigt ſich die Erwartung, ſo würde 
die Anweſenheit des Reichskanzlers dieſen etwaigen Tiſchreden 
einen gewiſſermaßen offiziellen Stempel aufdrücken, weil nicht 
anzunehmen wäre, daß nicht eine Verſtändigung über den un⸗ 
gefähren Wortlaut vorhergehen ſollte. Als unbedingt ſicher 
darf jedenfalls angenommen werden, daß bei Allem, was in den 
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Reichslanden in der nächſten Woche vor ſich gehen ſollte, 
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die benachbarte Republik beliebt werden wird. Für die leitende 
Politik exiſtirt ſelbſtverſtändlich der franzöſiſche Unmuth über 
die Manöver und über den Beſuch des Kronprinzen von Ita⸗ 
lien in gar keiner Weiſe, wie denn auch zwiſchen den Kabine⸗ 
ten von Berlin und Paris zweifellos nicht das leiſeſte Wort 
über dieſe Dinge gewechſelt worden iſt. Inſofern alſo 
braucht man nicht zu beſorgen, daß die Kaiſermanöver 
irgend welche ſichtbaren weiteren Kreiſe ziehen werden. — — 
Die freundliche Unterhaltung, die der Kaiſer 
in Koburg mit dem Fürſten Ferdinand von Bul⸗ 
garien gepflogen haben ſoll, wird bisher zwar nirgends 
politiſch kommentirt, immerhin aber hat man den Eindruck, 
als werde dieſe Unterhaltung als wichtiger politiſcher Vorgang 
ausgelegt. Das iſt der Zwiſchenfall nun wohl nicht. Seine 
ſchärferen Züge bekommt er überhaupt erſt dadurch, daß, wie 
gemeldet, der Zar keinen Vertreter nach Koburg ent⸗ 
ſandt hatte. Dieſer Mangel an Rückſicht läßt ſich kaum 
anders als durch den kleinlichen und nachhaltigen Haß des 
Zaren gegen den Prinzen Ferdinand erklären, dem nicht einmal 
dei ſolcher Gelegenheit und nicht einmal auf neutralem Boden 
ein Abglanz mſſiſcher Majeſtät ſchimmern ſollte. Der Prinz 
wird ſich in der Unterhaltung mit Kaiſer Wilhelm unſchwer 
darüber getröſtet haben. Ob die Epiſode auch unter dem 
Fürſten Bismarck ſich hätte ereignen können, bleibt wohl 
fraglich. Unter ihm wäre es vielleicht garnicht einmal dahin 
efommen, daß der Fürſt von Bulgarien ſich zu den Bei⸗ 
etzungsfeierlichkeiten hätte einfinden können. Wenn ober doch, 
ſo würde die Gelegenheit zur Erweiſung von perſönlichen Ver 
bindlichkeiten an den Fürſten ſchwerlich benutzt worden ſein. 
Jedenfalls wird es den Kaiſer intereſſirt haben, den Prinzen 
Ferdinand kennen gelernt zu haben. 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt offiziös: Die von ruſſiſcher 
Seite beharrlich verbreitete Nachricht, Oeſterreich Ungarn 
habe Rußland ſolche Frachtermäßlgungen bewil⸗ 
ligt, die dieſem die Einfuhr ruſſiſchen Getreides nach Deutſch⸗ 
land weſentlich erleichtern, und den deutſchen Zollaufſchlag hin⸗ 
fällig machen werde, beſtätigt ſich nich t. Die von Oeſterreich 
ugeſtandenen Frachtermäßigungen beziehen ſich nur auf wirk⸗ 
liche Durchgangswaare für Italien, Schweiz und Frankreich. 
Oeſterreich Ungarn hat in dieſer Sache durchaus loyal und 
freundnachbarlich gehandelt. 

— Die „Bol. Korreſp.“ kündigt an, daß Staatsrath Timir⸗ 
ja zew, Vizedirektor der Handels abtheilung im ruſſiſchen Finanz⸗ 
amte, ſich ſchon gegen den 15. September behufs Theilnahme an 
den Handelsvertragsverhandlungen nach Berlin be⸗ 
geben werde. 

— Nach dem „Berl. Tabl.“ iſt auf der Frankfurter 
Steuerkonferenz auch eine Eiſenbahnfahrkarten⸗ 
ſteuer für Billets 1. und 2. Klaſſe ernſtlich diskuttrt worden, 
hat aber keine Zuſtimmung gefunden. Dagegen jet eine Erhöhung 
der Steuer für Lottertelooſe, die jetzt 5 Proz. beträgt, 
eventuell auf das Doppelte des bisherigen Betrages, mindeſtens 
aber auf 8 Prozent in Ausſicht genommen. 

— Dem Unabhängigen Tapezierer Bieſter, vor 
einigen Jahren als Wortführer der Jungen viel genannt, tft, 
nachdem er eine längere Strafe verbüßt, eine weitere dreimonat- 
liche, die ihm wegen Majeſtätsbeleidigung zuerkannt worden, er⸗ 
laſſen worden. Nach den Einen wäre dies wegen des ſchlechten 
Geſundheitszuſtandes Bieſters geſchehen, nach anderer Angabe 
hätte ſich ergeben, daß Bieſter durch eigene Schuld zu Unrecht 


Die Columbiſche Weltausſtellung. 
Bericht Nr. 33. 
Amerikaniſche Frauen. — Wie die Frauen⸗Abtheilung der 
Worlds Fair entſtanden. 


Chicago, 8. Auguſt 1893. 
[Nachdruck verboten.] 


In keinem Lande der Erde iſt die geſellſchaftliche Stellung 
der Frau mehr von der des Mannes verſchieden, wie in den 
Staaten der nordamerikaniſchen Union, nur findet hier das 
umgekehrte Verhältniß ſtatt wie in der übrigen Welt; denn 
während in allen Kulturſtaaten die Autorität des Mannes 
anerkannt iſt, während überall die ſtaats⸗ und zivilrechtlichen 
Handlungen dem Manne vorbehalten ſind oder, ſoweit die 
letzteren in Betracht kommen, nur mit Einwilligung des 
Mannes von der Frau ausgeübt werden können, giebt 
hier das Geſetz im Allgemeinen der Frau faſt die⸗ 
ſelben Rechte wie dem Manne; während überall der Frau die 
Haus haltung obliegt, der Mann aber für des Lebens Unterhalt 
zu ſorgen hat, während überall es die Frau mit Stolz erfüllt, 
wenn in ihren vier Pfählen Alles am Schnürchen geht, wenn 
fie ihrem Manne eine glückliche Häus lichkeit bereiten und inner⸗ 
halb derſelben das eigene Glück finden kann, kennt die echte 
Amerikanerin das Wort Arbeit überhaupt nicht und den Zauber 
des Familienlebens kaum dem Namen nach. Sie iſt Dame 
durch und durch — gleichviel ob der Mann Arbeiter oder 
Millionär ift, fie beſitzt tiefes Verſtändniß für die Freuden des 
ſüßen Nichtsthuns, fie ift immer eitel, allerdings auch immer 
intereſſant, wenn nicht ſchön, ſie verſteht es, ſich mit Eleganz 
und Geſchmack zu kleiden — kurz, ſie verſteht zu leben. 
Der Mann aber! Der Durchſchnittsamerikaner iſt in 
allen Fällen wenig mehr als der Diener feiner 

au; er arbeitet unermüdlich, damit die Mutter ſeiner 
der ſich mit „Diamonds“ ſchmücken kann, er ſelbſt tritt 
meiſt ſchäbig und immer nachläſſig gekleidet auf, feine Bein⸗ 
Heider find nicht ſelten ausgefranſt und feine Stiefel bedenklich 
Be — es reicht eben nicht immer auch für ihn, und 
daß die Frau in erſter Linie Anrecht auf den Erwerb des 
Mannes hat, das verſteht ſich von ſelbſt. Dabei iſt der ver⸗ 
eirathete Amerikaner ſeiner Frau gegenüber ſtets von jener 
reundlichkeit, die nur durch lange Uebung und mit unbe⸗ 
dingter Preisgabe eigener Wünſche möglich iſt, nachgiebig auch 
den tollſten Launen gegenüber, und — nachſichtig auch da, wo 
jede Nachſicht durch die einfachſten Ehrbegriffe verboten wird 
und ihn nothwendig verächtlich machen muß. Und er wird 


verurtheilt worden ſei, da er die ihm juoefchrleßene, bezw. von Volkspartei ins Einvernehmen geſetzt zu haben. Ferner bes 


ihm nicht beſtrittene Aeußerung in einem anderen, harmloſen 
Sinne gethan habe. Es wäre wünſchenswerth, daß über die 
er eine authentiſche Aufklärung, und zwar möglichſt bald, 
erfolgte. 

— Ueber die in Klel verhafteten franzöſiſchen Spione 
Dubois und Daguet, welche ſich eine engliſche Yacht ge⸗ 
miethet hatten, um mit ihrer Hilfe zu ſpioniren, iſt das Nähere 
noch nicht bekannt. Inzwiſchen darf man ſich wundern, daß der 


Beſitzer Bayley feine elegante Luſtyacht an einen franzöſiſchen 5 


„Geſchäftsreiſenden“ vermiethet, der es ſich zur Aufgabe ſtellt — 
„ein Werk über die Vertheidigungsmittel Deutſchlands“ —, wie er 
bei ſeiner zweiten Vernehmung angegeben hat, zu ſchreiben. Schlau 
war dieſe franzöſiſche Rekognoszirungsfahrt jedenfalls eingeleitet, 
denn unter Englands königlicher Yachtflagge, die In deutſchen Ge⸗ 
wäſſern im hohen Anſehen ſteht, durften die Franzoſen wohl am 
erſten hoffen, unbeläſtigt zu bleiben. In der Nordſee wäre es 
ihnen auch beinahe geglückt, wenn ein reiner Zufall die Behörden 
in Kuxhaven nicht aufmerkſam gemacht hätte. In Kiel ſind die 
Herren Dubois und Daguet in ſehr thörichter Weile in die Falle 
gegangen. Bei der Einklarirung des Schiffes erklärten ſie daß 
die Maſchine einen Schaden erlitten und fie deshalb genöthigt 
ſeien, bs Mittwoch zu bleiben. Geſtern bei der Unterſuchung der 
Vacht ſtellte ſich heraus, daß die Maſchine vollkommen in Ordnung 
tt. Die Franzoſen brauchten einen Vorwand, um das längere 
Verwellen in Kiel zu rechtfertigen. Bei der wiederholten Ver⸗ 
nehmung leugnete Dubois alles, während Daguet den Naiven 
ſpielte. Sie hätten geglaubt, das Beſehen der Feſtungswerke 
ſei nicht verboten, wo ein Verbot angeſchlagen jet, hätten ſie 
ſofort Kehrt gemacht. Als man auf ihre ſehr genauen Aufzeich⸗ 
nungen und Skizzen verwies, behaupteten ſie kühn, es jet in Frank⸗ 
reich erlaubt, ſolche Dinge zum Zwecke literarlſcher Verwerthung zu 
machen. Die Herren ſind mit Geld reich verſehen, Garderobe und 
Wäſche ſind von ae Beſchaffenheit. Es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß fie unter falſchen Namen reiſen, der Name Dubois kommt 
in Frankreich ja nicht gerade ſelten vor, Daguet ebenſo häufig in 
der franzöſiſchen Schweiz. Ob man es mit aktiven oder inaktiven 


Offizteren zu thun hat, iſt in dieſem Augenblick ſchwer zu ſagen, G 


jedenfalls find es Sachverſtändige, die Feſtungselnrichtungen mit 
bemerkenswerther Sicherheit zu beurtheilen und zu firiven wiſſen. 
Die beſchlagnahmten Außen per 8 die Brlefſchaften und Pa⸗ 
piere, die ſich in den Händen der Staatsanwaltſchaft befinden und 
die, wie telephoniſch ſchon gemeldet, bereits nach Leipzig ans 
Reichsgericht abgegangen ſind, werden wohl bald etwas mehr Licht 
auf die beiden Pariſer Fremdlinge werfen. 

g. Aus Schleſien, 30. Aug. Die Wahlbewegung für 
die bevorſtehenden Landtagswahlen beginnt in unſerer Provinz 
in Fluß zu kommen. In dem Wahlkreiſe Koſel⸗Groß⸗ 
Strehlitz wird als Kandidat des Centrums bekanntlich der 
Reichstagsabgeordnete Rechtsanwalt Stephan aufgeſtellt 
werden. Von größerem Intereſſe ſind die Vorgänge im Wahl⸗ 
kreiſe Hirſchberg⸗Schönau, da es ſich hier darum 
handeln wird, welche Stellung die Freiſinnige Volkspartei und 
die Freiſinnige Vereinigung zu einander einnehmen werden. 
Dem Anſcheine nach beabſichtigt man vorläufig die Aufſtellung 
je eines Kandidaten der beiden Parteigruppen. Der Verein der 
Freiſinnigen Volkspartei für den genannten Wahlkreis hielt 
geſtern Abend eine Verſammlung ab, um über die Stellung⸗ 
nahme bezüglich der bevorſtehenden Landtagswahlen Beſchluß 
zu faſſen. Das Reſultat der Berathungen war folgende Reſo⸗ 
lution: „Der Verein der Freiſinnigen Volkspartei für den 
Wahlkreis Hirſchberg⸗Schönau ſpricht ſeine lebhafte Verwun⸗ 
derung darüber aus, daß der Vorſtand des liberalen Wahl⸗ 
vereins die Kandidatenfrage für die Landtagswahlen zu regeln 


— 


ſchließt derſelbe, den bisherigen Abgeordneten 
Stadtrath Halberſtadt in Görlitz wiederum für die Be⸗ 
ſetzung des einen Mandats den Wählern als Kandidaten zu 
empfehlen, falls derſelbe erklärt, im 3 
netenhauſe ſich der Fraktion der Frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei anzuſchließen. Den 
weiten zu benennenden Kandidaten in Vorſchlag zu bringen, 
überläßt der Verein der Freiſinnigen Volkspartei dem liberalen 
Wahlverein, behält ſich aber vor, ſich über die Annehmbarkeit 
deſſelben in einer ſpäteren Verſammlung ſchlüſſig zu machen.“ 
— In derſelben Verſammlung wurde noch beſchloſſen, die Zahl 
der Vorſtandsmitglieder des Vereins von 3 auf 7 zu erhöhen, 
was durch das ſchnelle Anwachſen des Vereins bedingt worden 
ift, welcher bereits ca. 130 Mitglieder zählt und noch beſtändig 
im Wachſen begriffen iſt. — Der andere bisherige Abgeordnete 
für den Wahlkreis, Eberty, wird aus Geſundheitsrückſichten 
nicht mehr kandidiren. 


8 Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 30. Aug. Durch einen 
wahnſtuntgen Pyrotechntker find die Bewohner des 
Hauſes Schinkeſtraße 2 in elne ſchwere Gefahr gedracht worden, 
von der ſie allerdings keine Ahnung hatten. In dieſem Hauſe 
wohnte ſeit etwa drei Jahren in der 3. Etage die ver witkwete 
Näherin Bittmann mit einem Verwandten gleichen Namens, einem 
etwa 30jährigen Menſchen, der in Vorſtadtlokalen als Komiker 
auftrat und auch als Gehilfe bei Feuerwerken verwendet wurde. 
Vor einiger Zeit ſtarb die Näherin, und Adolf B. blieb allein in 
der Wohnung zurück; er zeigte damals ſchon Spuren von Irrſinn, 
die ſich darin äußerten, daß er Niemandem Zutritt in ſeine Be⸗ 
hauſung geſtattete und Bekannten gegenüber erzählte, daß er ein 
eſchoß konſtrulre, mittelſt deſſen man ſicher auf die Sonne ges 
langen werde. Später erzählte er, daß es ihm nicht gelungen jet, 
die Erfindung zu verkaufen, und aus Aerger darüber hat ſich der 
Geiſtesgeſtörte vor etwa fünf Monaten das Leben nehmen wollen. 
An einer dünnen Schnur verſuchte B., ſich auf dem Dachboden 
5 erhängen, doch riß dieſelbe, und nun ſchlug der Irrſinnige ſich 
o lange mit einer Latte vor den Kopf, bis er bewußtlos zu 
Boden „Sant. B. verblieb gegen vier Wochen im Krankenhauſe 
Bethanien, wohin man ihn gebracht hatte, und wurde ſodann als 
geheilt entlaſſen; anfänglich ſchien es, als ob er jeinen Verſtand 
wieder erlangt habe, er ſprach freundlich mit den Nachbarn und 
ging ſeiner Wesen f u nach. Seit ſechs Tagen aber ließ B. ſich 
nicht blicken, unb da dies den Bewohnern des Hauſes auffiel, fo 
ſchickten ſie am Montag zur Polizei, welche die betreffende Woh⸗ 
nung durch einen Schloſſer öffnen ließ. Den Eintretenden bot ſich 
ein ſchauervoller Anblick dar. Das Zimmer war völlig demolirt, 
die Möbel waren zum Theil mit der Axt zertrümmert, mitten im 
Zimmer ſtand das Bett, und auf demſelpen lag völlig entkleidet 
der unglückliche B., deſſen Körper zum Skelett abgemagert war. 
Als einer der Anweſenden ſich thellnahmsvoll zu dem Kranken 
hinabbeugte, biß der Wahnſinnige nach ihm, bellte dann laut wie 
ein au und wehrte ſich, als er fortgeſchafft werden follte, wie 
ein Raſender, ſo daß ſchließlich die Feſſelung des une vor⸗ 
gesommen werden mußte. B. wurde nach der Neuen Charitee 
bergeführt, wo der Ausbruch von Tobſucht konſtatirt wurde. Bei 
einer noch an demſelben Tage vorgenommenen Durchſuchung der 
Wohnung des B. wurden daſelbſt ca. 50 Pfund Feuerwerkskörper 
aller Art, große Mengen von Schießpulver, Zündſchnuren u. |. w. 
vorgefunden, eine Quantität, die hingereicht haben würde, um nicht 
nur das Haus Schinkeſtraße 2 in die Luft zu ſprengen, ſondern 
auch die Nachbargebäude zu demoliren. 

Was aus einem Abenteurer werden kann. 


Die merk⸗ 


beabſichtigt, ohne ſich darüber mit dem Verein der Freifinnigen | würdigfte unter den eben vollzogenen Wahlen in Frankreich iſt 
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auch verachtet, von der eigenen Frau verachtet, die ihn erträgt 
wie ein nothwendiges Uebel. Sie fühlt eben, daß ſie ihm an 
Intelligenz und Geiſteskraft weit überlegen iſt, und daß Alles, 
was er, der „Herr“ des Hauſes, thut, mit den ewig gleichen 
Verrichtungen einer Maſchine verzweifelte Aehnlichkeit hat, und 
darum auch nimmt ſie keine Rückſicht auf ihn, kennt ſie keinen 
Willen als den ihren, und darum auch verlangt ſie, daß der 
Mann dieſem ihren Willen in allen nicht gerade geſchäftlichen 
Dingen ſich unterwerfe. a 

In aller Frühe, wenn der Mann kaum aus dem Hauſe 
iſt, geht auch die Frau im beſten Staat „shopen“, d. h. ſie 
geht von Laden zu Laden, betrachtet und betaſtet die Waaren, 
kauft nur ſelten, ſucht aber Tag um Tag denſelben Laden 
auf, in dem ein Schmuckſtück oder dergleichen ihr beſonders 
gefallen hat, bis ſie endlich daſſelbe kaufen kann. Die größte 
Anziehungskraft haben natürlich Diamanten, mit denen hier ein 
beiſpielloſer Luxus getrieben wird, und deren auch die ein⸗ 
fachſte Arbeiterfrau einige, immer aber wenigſtens einen beſitzt; 
und ebenſo natürlich iſt es, daß unzählige Frauen unver⸗ 
ſchämte Ladendiebinnen ſind, ebenſo natürlich auch, daß das 
unerſättliche Verlangen nach Putz und Tand, im Verein mit 
der unausbleiblichen Langeweile einen entſetzlich hohen Bruch⸗ 
theil der amerikaniſchen Frauen auf Abwege bringen. Die 
„Police⸗News“ und die „Police Gazette“ haben ſtändige Ru⸗ 
briken eingerichtet für Fälle, in denen Männer ihre Frauen an 
Orten antrafen, die ſchon nicht mehr zweideutig ſind und 
ſicherlich weiß man in keinem Lande von wahrer Frauentugend 
weniger zu ſagen als hier. 

Ausnahmen giebt es ſelbſtverſtändlich auch hier, aber ſie 
beſtätigen, wie überall, nur die Regel. Rühmliche Ausnahmen 
machen vor Allem die deutſchen Frauen; ſie ſtehen hier, wie 
in der alten Heimath, dem Haushalte vor, ſie ſetzen ihren 
Stolz darein, alles blitzblank, alles in tadelloſer Ordnung zu 
haben, ſie kochen und backen, flicken und ſtricken hier ebenſo 
ſelbſtgenügſam, wie die Muſterhausfrau in Hinterpommern, 
und äußerſt ſelten nur läßt eine Germanlady ſich dazu ver⸗ 
leiten, ihrem geſtrengen Herrn und Gebieter den Gehorſam 
aufzukündigen und ihre eigenen Wege zu gehen. Dafür aber 
rangirt ſie auch in den Begriffen der Amerikanerin erſt in 
zweiter oder dritter Ordnung, ſte iſt dieſer ſo recht eigentlich 
ein lebendiges Beiſpiel dafür, wohin es kommen müßte, wenn 
man aufhörte, an der Befreiung aus der Abhängigkeit vom 
Manne zu arbeiten. 

Bei dieſer Stellung der Frau in Nordamerika war nichts 


natürlicher, als daß dieſelbe auch gelegentlich der Weltausſtel⸗ 
lung zur Geltung kommen wolle; als die Idee, die Jahrhun⸗ 
dertfeier der Entdeckung Amerikas durch eine internationale 
Ausſtellung zu feiern, feſte Geſtalt angenommen, da trat auch 
die Amerikanerin auf den Plan, ſie verlangte Gleichberechti⸗ 
gung auch hier, ſie wollte mitrathen und mitwirken und auch 
hier wurden ihre Forderungen als berechtigt anerkannt und 
erfüllt. Kaum aber beſaß ſie die erſehnte Gleichberechtigung, 
als ſie mit ſtaunenswerther Konſequenz das Verlangen ſtellte, 
ſich abzuſondern, in einem zu erbauenden Frauenpalaſt die 
Früchte des Frauengeiſtes, die Erzeugniſſe der Frauenhand zu 
einer Sonderausſtellung zu vereinigen, und ſo mit dem Manne in 
Wettbewerb zu treten; und wieder war man ihr zu Willen, 
der Frauenpalaſt wurde von einer Frau entworfen und erbaut 
und ſelbſt mit den gewöhnlichſten Handlanger⸗Arbeiten griffen 
Frauen beim Bau thätig ein. 


Die bewundernswerthe Begeiſterung, mit welcher dieſe 
Frauenabtheilung entſtanden, ließ nun die Frauen zu ſpät be⸗ 
denken, daß fie damit einer kleinen Inkonſequenz ſich ſchuldig 
gemacht hatten; denn wenn ſie nach Gleichberechtigung ver⸗ 
langten, wenn ſie vor Allem mit dem Manne in Wettbewerb 
treten wollten, dann mußten die Produktionen von Frauen⸗ 
hand doch auch neben denen des Mannes ausgeſtellt werden. 
Das war ein Fehler, der wieder gut gemacht werden mußte; 
man beeilte ſich, Frauenarbeiten auf alle Departements zu 
vertheilen und ließ damit den mit ſo viel Begeiſterung ge⸗ 
bauten Frauenpalaſt ganz aus dem Rahmen der Geſammt⸗ 
ausſtellung heraus fallen, er wurde eine Art Muſeum weib⸗ 
lichen Könnens und Schaffens, das jeden Wettbewerb ausſchloß 
und im Grunde nur untergeordnete Bedeutung erlangen konnte; 
aber auch ein Vorzug wurde damit gewonnen: die Aus⸗ 
ſtellung im Frauenpalaſt nahm nunmehr einen echter Frauen⸗ 
art würdigen Charakter an, was die Frau als Gattin und 
Mutter it, was fie im Dienſte der Nächſtenliebe wirkt. — 
Das ſpiegelt ſich hier recht Er wieder und nur vereinzelt 
wird der gute Geſammteindruck durch Aeußerungen unweib⸗ 
licher Thatenluſt geſtört. Für die Amerikanerin allerdings 
hat mit der auf ſolche Art veränderten Natur die Ausſtellung 
ſehr viel an Intereſſe verloren, indeſſen findet doch auch ſie 
ſich recht gut mit der veränderten Sachlage ab und auch ſie 
hat der Welt manches Gute auf dem Gebiete der werkthätigen 
Nächſtenliebe zu zeigen. — Der nächſte Brief wird der freund⸗ 
„nen 9 5 Gelegenheit bieten, ſich ſelbſt darüber ein Urtheil 
zu bilden. 


Ludwig Rohmann. 4 
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wohl die des Herrn Mielvacg. Mielvacg iſt der Held, der vor 


— she am hellen Vormittage in den elyſälſchen Feldern ſich 


eine millionenreiche ſpaniſche Waiſe, Fräulein Mercedes Campos. 
von der Seite ihrer laut um Hilfe rufenden Begleiterin und 
üterin nach England entführt hat, wo er ſie einige Wochen ſpäter 
etratbete. Er hatte ſich dem Fräulein Campos gegenüber für 
einen Vicomte de la Cours ausgegeben, und zwei luſtige Burſchen, 
die ihm bei dem Abenteuer Helfersdienſte leiſteten, ſprachen bet der 
Antunft in dem Landhauſe, wohin die Entführte zunächſt gebracht 
wurde, dieſe mit den feierlichen Worten an: „Mein Fräulein, in 
unſerer Perſon begrüßt Sie der Adel Frankreichs!“ Der Vormund 
der Spanierin, der kataloniſche Rechtsanwalt Donadin, verweigerte 
die Herausgabe des Vermögens ſeines Mündels und verlangte von 
den Gerichten, daß die in England geſchloſſene Ehe mit dem Ent⸗ 
führer für ungiltig erklärt werde. Seine Klage wurde abgewieſen, 
und er hatte dem Gatten ſeines Mündels das von ihm verwaltete 
Geld aus zufolgen. In der Gerichtsverhandlung wurde feſtgeſtellt, 
daß der Entführer weder Vicomte noch de la Cour war, ſondern 
ſchlicht bürgerlich Mielvacg hieß und der Sohn eines Gerichts⸗ 
vollziebers, zur Zeit der Entführung ohne Stellung und Be⸗ 
ſchöftigung, wohl aber reichlich mit Schulden verſehen war. 
Nachdem Mielvacg ſich ſeine Frau zuerſt mit Fauſtgewalt er⸗ 
obert, dann gerichtlich erſtritten hatte, kaufte er ſich mit ihrem 
Gelde ein ſchönes Landgut und Schloß, nannte ſich trotz des 
gerichtlichen Erkenntniſſes „Mielvacg de la Cour“, oder auch 
nur „M. de la Cour,“ was man nach Belieben „Mielvacg“ oder 
„Mon ſieur d. l. C.“ leſen kann, und begann ſich für eine Rolle im 
Öffentlichen Leben vorzubereiten. Zuerſt machte er ſich feine bäuer⸗ 
lichen Nachbarn durch kleine Geſchenke zu Freunden, bald ließ er 
ſich zum Gemeinderath des Dorfes, dann zum Bürgermeſſter 
wählen, und jetzt zieht er als Abgeordneter in das Palals Bourbon 
ein, tin ſchöner Beleg zu dem alten Worte: „Dem Muthigen 
gebört die Welt. Zur Vervollſtändigung des Bildes ſei hin⸗ 
ugefügt, daß die unter jo romantischen Umſtänden geſchloſſene Ehe 
ch in mehrjäbrigem Beſtande bisher ſehr aut angelaſſen hat. 


Aus der Provinz Poſen. 


ch. Rawitſch, 30. Aug. [Fernſprech⸗ Einrichtung.] 
Bezüglich der Errichtung einer Fernſprech⸗Anlage hierſelbſt iſt 
ſeitens der kalſerlichen Oberpoſtdfrektion zu Poſen jetzt an die 
Intereſſenten der Beſcheid ergangen, daß nach dem Ergebniß der 
vorläufigen Ermittelungen vorausſichtlich nichts im Wege ſtehen 
wird, die Anlage einer Stadt⸗Fernſprech Einrichtung zur Aus⸗ 
führung zu bringen. Was dagegen die Einrichtung der n 
Verbindungsanlage Rawitſch Breslau betrifft, ſo iſt ſeitens der 
kalſerlichen Oberpoſtdirektion nach dem jetzt bewirkten Abſchluß der 
Erhebungen ein Bedürfniß zur Herſtellung dieſer Anlage nicht an⸗ 
erkannt worden. Für die Einrichtung derartiger Anlagen iſt Grund⸗ 
bedingung, daß der für den Schnellverkehr in die Ferne in erſter 
Reihe beſtimmte Telegraph nachwetlsbar dem Bedürfniß 
nicht mehr voll genügt. Es hat ſich aber enn reg 
daß der telegraphiſche Verkehr zwiſchen Rawitſch und Breslau 
ein jo geringer iſt — es werden im täglichen Durchſchnitt etwa 
ſieben Telegramme zwiſchen beiden Orten gewechſelt — daß zur 
Bewältigung deſſelben die vorhandenen telegraphiſchen Verbindun⸗ 
gen vollſtändig ausreichen, und daß die koſtſpielige Herſtellung 
einer Fernſprech⸗Verbindungsanlage demnach entbehrlich fit. Um 
weitere Entſchließungen treffen zu können, wünſcht nun die Ober⸗ 
Poſtdſrektion Auskunft, ob die Garantlezeichner unter den obwal- 
tenden Umſtänden und namentlich im Hinblick darauf, daß als 
Hauptziel der Intereſſenten die Herſtellung der Fernſprechverbin⸗ 
dung mit Breslau bezeichnet worden iſt, an der Anlage einer 
Stadt fernſprecheinrichtung jetzt überhaupt noch feſthalten. Um hier⸗ 
über Beſchluß zu faſſen, findet vorausſichtlich ſchon in den nächſten 
Tagen eine Verſamm lung der Intereſſenten ftatt. 

O Pleſchen, 30. Aug. (Zur Choleragefahr.] Geſtern 
begab ſich der hieſige Krelsphyſikus, Sanitätsrath Dr Mein of, 
nach der ruſſiſchen Grenze, um eine unter choleraverdächtigen Er⸗ 
ſcheinungen erkrankte Frau eines Grenzbeamten zu unterſuchen. 
Die Unterſuchung ergab Brechdurchfall. 

u Bromberg, 30. Aug. [Ueberfabren. Vom Kaiſer 
Wilbelm Denkmal] In einer der vergangenen Nächte 
wurden auf der Feldmark der Niederungsortſchaft Otterau fünf 
Pferde von dem von Thorn nach hier kommenden Zuge überfahren 
und getödtet. Die Thiere, welche dem Beſitzer Adam gehörten, 
waren aus einer Koppel ausgebrochen und batten das unfern die 
Wieſe durchſchneidende Eiſenbahnplanum betreten. Der Schaden, 
welchen der Beſitzer ee iſt kein geringer, denn es waren 
hübiche junge Thiere. — Das Retterſtandbild des Kalſers Wilhelm 
befindet ſich bereits auf dem . und wird jetzt nur noch abge⸗ 
N Es fit ein fattliche® Denkmal und wird dem bübſchen 

eltztenplatze ſehr zur Biene ereichen. Natürlich iſt es jetzt noch 
mit einer hohen Bretterumw see umgeben und bis zur Ents 
büllung nicht mehr fichtbar. R er peftausfchuß entfaltet fur dieſe 
geier eine fieberhafte zoätigfe t. ebermorgen tritt der Feſtzug⸗ 
sſchuß wieder zu einer Sitzung im Sauerſchen Lokale zuſammen. 


Celegraphiſche Machrichten. 


Wien, 30. Aug. Nach dem amtlichen Cholerabericht 
ſind geſtern an der Cholera in der Stadt Kolomea 4 Pes 
ſonen erkrankt und eine Perſon geſtorben, in der Gemeinde 
Krasna, Gerichtsbezirk Delatyn, 4 Perſonen erkrankt und eine 
Perſon geſtorben, in Stanislau eine Perſon erkrankt; in den 
anderen infizirten Bezirken ſind nur vereinzelte Fälle vor⸗ 


ekommen. g 
x | 30. Aug. In den letzten 24 Stunden find in 


Peſt ass an der Cholera erkrankt. In den Komitaten 


ſind in derſelben Zeit 116 Perſonen erkrankt und 67 Per⸗ 
nen geſtorben. : 
r 3 30. . In der Altofener Ziegelfabrik⸗Kolonie find zwei 
Kinder unter verdächtigen Erſcheinungen erkrankt. — Die Schließun 
ſämmtlicher Mittelſchulen iſt verfügt worden; gleichzeitig richtete 
der Bürgermeiſter von Peſt an den Unterrichtsminiſter Grafen 
Tsatp eine Vorſtellung betreffs Schließung der Univerſität. 
Neapel, 30. Aug. Im Laufe des Tages ſind hier 
3 Perſonen an Cholera geſtorben. In Caſſino find 3 neue 
Erkrankungen und 3 Todesfälle vorgekommen. 

Paris, 30. Aug. Die „Agence Havas“ erklärt die beun⸗ 
rubigenden Gerüchte einzelner Blätter über den Geſundbeitszuſtand 
des Präsidenten Carnot ausdrücklich für unbegründet. 

Nantes, 30. Aug. Geſtern ſind hier 4 Perſonen an 


der Cholera geſtorben. 
5 90 Aug. Das Zuchtpoltzeigericht verurtheilte heute 
6 anläßlich der Vorfälle in Aigues⸗Mortes verhaftete Individuen 
wegen Thütlichkeiten oder e 8 Gendarmen zu 
Strafen von 6 bis zu 1 Monat Gefängnt 
Bauch, 30. = — 3 aaren auf dem Stanislaus⸗ 
e zerſtreuten langſam. ) 
geſtellt. Mehrere ſſtallenlſdde Arbeiter verlaſſen die Stadt, ohne 


aurer haben die Arbeit ein= | Ap 


eine n zu erfahren. Die franzöſiſchen Arbeiter verhalten 
u 


ruhig. 
San Sebaſtian, 30. Aug. Geſtern Abend 9 Uhr fand hier 
wiederum eine Demonſtration ſtatt. Berittene Gendarmen griffen 
die Tumultuanten an und verwundeten meet derſelben leicht. 
Um Mitternacht war die Ruhe wieder bergeitellt. 

Lens, 30. Aug. Die Bergarbeiter in dem Kohlenbaſſin im 
Departement Pas de Calais fordern eine Lohnerhöhung. Man be⸗ 
fürchtet, daß ein Streik ausbricht. 

London, 29. Aug. Die Grubenbeſitzer weigern ſich, in Ge⸗ 
meinſchaft mit den Bergarbeitern auf eine Erhöhung der Kohlen⸗ 
verkaufspreiſe hinzuwirken und dadurch eine entſprechende Lohn⸗ 
erhöhung herbeizuführen. Sie lehnen ferner ab, die Löhne auf 
der Höhe zu erhalten, wo dieſelben ſich zu der Zeit befanden, als 
die Grubenbeſitzer den Bergarbeitern von der beabſichtigten Lohn⸗ 
abänderung Mittheilung machten. Die Grubenbeſitzer erklären, die 
Haltung der Grubenarbeiter verhindere jeden Vergleich. 

London, 30. Aug. Wie das „Reuterſche Bureau“ aus 
r il von heute meldet, griffen die Somalis, nachdem ſie am 
11. Auguſt bei Turks⸗Hill den Beamten der brtktiſch⸗oſtafrikantſchen 
Geſellſchaft, n getödtet hatten, am 18. Auguſt Kismayu an, 
wurden jedoch nach hartem Kampfe von der Garniſon unter dem 
Befehle des Italieners Lovatelli 5 Darauf eroberten 
40 — — des Krlegsſchiffes „Blanche“ mit 7 Lovatellis das 
Fort Turks⸗Hill zurück, zogen dann den Jubafluß hinauf und 
. ein, tödteten viele Somalis und verbrannten 

e Stadt. 

Rotterdam, 29. Aug. Heute find hier wieder zwei 
Todesfälle an Cholera und eine neue Erkrankung vorgekommen. 
Im Ganzen beläuft ſich die Zahl der Cholerafälle bis jetzt 
auf 11, wovon 8 mit tödtlichem Verlaufe. 
Kedichen und Ter⸗Neuzen kam je 1 Todesfall an Cholera vor. 
Im Canton Ooſtburg wurden 2 Erkrankungen an Cholera 
konſtatirt. 
vor, wovon 3 mit tödtlichem Ausgang. In Huiſen ſowie in 
Alphen a. Rhein ſtarb je 1 Perſon unter choleraverdächtigen 
Anzeichen. 

Bukareſt, 29. Aug. Nach dem heute veröffentlichten 
Cholerabulletin wurden gezählt: in Bukareſt 108 alte Fälle, 
in Braila 26, Sulina 2, Galatz 6, Cernavoda Fetesci 1 und 
in Calaraſchi 2 neue Fälle. Geſtorben ſind 22 Perſonen, ge⸗ 
heilt 11 und in Behandlung befinden ſich noch 112. 

Sofia, 30. Aug. Die Nachricht von dem Verſchwinden des 
Metropoliten Clement ſcheint dadurch hervorgerufen zu ſein, daß 
das Kloſter Lesovetz, in welchem Clement bewacht wurde, in ein 
Spital umgewandelt und daher geräumt worden iſt. Der Metro⸗ 
polit wurde nach einem anderen Kloſter gebracht. — Betreffs der 
Fortſetzung des Prozeſſes Clement ſtellt die „Agence balcanſque“ 
feſt, daß für die Regierung die Angelegenheit abgeſchloſſen ſei, da 
ein rechtsgiltiger Urtheilsſpruch vorliege. Die Wiederaufnahme 
des Prozeſſes könnte nur der Metropolit durch Einlegung der Be⸗ 
rufung herbeiführen; dies fet bisher nicht geſchehen. 

Waſhington, 29. Aug. Senat. Voorhees brachte 
ſeinen Antrag auf Aufhebung der Sherman = Bill ein, welcher 
mit dem vom Repräſentantenhauſe angenommenen Antrage 
Wilſon faſt übereinſtimmt. Die Diskuſſion über den Antrag 
wird morgen beginnen. 


Waſhington, 31. Aug. In der im Senat gejtern be⸗ 
gonnenen Berathung über die Abſchaffung der Shermanbill 
ſprach Sherman ſelbſt für die Abſchaffung, er hob hervor, die 
Kriſis ſei nicht durch die Bill, ſondern durch die Verände⸗ 
rungen des Zolltarifs hervorgerufen und ſchlug die Emiſſion 
von Obligationen zur Milderung der Kriſis und Verminderung 
des Defizits vor. Der Senat nimmt vorausſichtlich Sher⸗ 
mans Vorſchlag an. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 31. Auguſt, Morgens. 

Zu den widerſprechenden Meldungen, ob ein Schul⸗ 
dotationsgeſetz für die nächſte Landtag 
ſeſſion zu erwarten ſteht oder nicht, ſchreibt die „Voſſ. Z.“: 
„Nach der gegenwärtigen Sachlage iſt es kaum anzunehmen, 
daß die preußiſche Regierung ernſthaft an die Frage und was 
damit zuſammenhängt, herantreten wird. Es beſteht die Ab⸗ 
ſicht, ſämmtliche Unterrichtsfragen in einer dem⸗ 
nächſtigen Miniſterkonferenz zu berathen. Greif⸗ 
bare Erfolge verſpricht man ſich indeſſen nicht. Das Unter⸗ 
richts geſetz wie auch das Schuldotationsgeſetz 
dürften fürs erſte fromme Wünſche bleiben.“ 

Einer Nachricht aus Graudenz zufolge ſind die 
ſämmtlichen Flußbadeanſtalten an der Weichſel von der Grenze 
bis Graudenz polizeilich geſchloſſen worden. 

Der bekannte Bankier, Baron Königswarter, Mit⸗ 


glied des Herrenhauſes, iſt geſtern auf der Fahrt nach Wien Rup 


auf der Weſtbahn vom Schlage gerührt und von der 
Rettungsgeſellſchaft bewußtlos in das Hotel getragen. 

Der italieniſche Geſandte eß mann 
Paris hat einen kurzen Urlaub angetreten. 

Wie aus es burg gemeldet wird, begiebt fich der 
deutſche Botſchafter General v. Werder am 2. September 
auf einen bis Mitte Oktober währenden Urlaub nach Deutſch⸗ 
land. Der Botſchaftsrath v. Rex wird während dieſer Zeit 
die Leitung der Geſchäfte übernehmen. 


Marktberichte. 
Bromberg, 30. Aug. (Amtlicher Bericht der Handelskammer.) 
We 132— 140 M., geringere Qualität mit Brand und Aus⸗ 
wuchs 120— 130 M. — Roggen 110-118 M, geringe abfallende 
Qualität 110—114 M. — Gerſte nach Qualität as M. — 


in 


x 9 245 
Aug. 128,00 Br., u = kt. 129,00 Br., 
uguſt 


g e 
p. . Augu 5 CH = 49, * 
ril⸗Mai 50,0) Br. Spiritus (p. 100 L à 100 


In Hansweert, 5 


In Leerdam kamen ſeit dem 26. d. M. 6 Fälle ſchwa 


Liter, abgelaufene Kündi eine —, p. Auguſt 50er 53,40 Br, 
Auguſt 70er 33 40 Br. Zin che Umſatz. = - 
u Breslau am 30. Auguſt 5 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Notirungs⸗Kommiſſion. 


Bunt 1450 14 — 12 89 
Weizen, gelber 14 10 13801 1250 
alter 8 pro 12 70 
neuer 
Roggen 100 22 
Gerſte Kilo 1389 
Hafer alter. 14 70 
s neuer 13 10 
Fenn. = 
feine mittlere ord. Waare. 
ER Ye 22,50 21 
Winferrübfen . 23.50 22.30 50 Mark 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
= * Auguſt 1893. 


arometer auf 0 
Datum Fr. reduz in mm. 
Stund e.] 66 m Seehöhe. 


. Nachm. 2 749,8 tar zleml heiter 2 
90. Abends 1 750.1 NW leicht eiter 1121 
31. Morgs.7 747.9 SW friſch dedeckt 110. 

) Vormittags ait Unterbrechung ſchwacher Regen.) Früh 


wacher Regen. 
Niederſchlagshöhe in mm am 31. Aug. Morgens 7 Uhr: 9,6. 
Am 30. zart Wärme⸗Maxtmum + 18,6’ Geli. 


Am 30. Auguſt Wärme⸗Minimum + 11,7° 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 30. Auguſt Morgens 0,34 Meter 
P) .:0. » Mittags 04 
5 „ 31. = Morgens 0,34 
Vrodukten- und Vörſenberichte. 
Jonds⸗Kurſe. 


. Matt. 


für 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 81,00, Schlel. Cement 13 
Zement 93 00, Kramſta 133,25 Schlel. Zinkaktien 175,25, 
zütte 9950. Verein. Delfabr. 8850, Oeſterreich. Bantnoten 161,85 
Ruſſ. Banknoten 210,75, Gieſe) Cement 8450, 4 proz. Ungariſche 
89.60, Breslauer elektriſche Strußen bahn 115.90 
Frankfurt a. M., 30. Aug. (Effekten⸗Sozletät.) 
Oeſterrelch. Kreduaktien 270°/,, Lombard 
Ungar. Goldrente 94,00 
mandit 169,60, Dresdner Bank 186,30, Ber iner Handelsgeſellf 
„50, Dortmund St. 


Kronenanleihe 


129,80, Bochumer Gußſtahl 115,50, Do er Unton 

—,—, Gelſenkirchen 135,50, Harpener Berawerk 126,39. Hibernia 
109,50 Laurahütte 95,40, 3proz. Portugieſen —.—, Italieniſche 
Mittelmeerbahn 94,00 in me Centralbahn 112,40, Schweizer 
Nordoſtbahn 102,90, Schwe r Union 71,20, A e Merid 
naur 117,50, Schweizer Simplonbahn 58 30, Nordd. Lloyd —,—, 
Mexikaner 56,00, Türkenlooſe —,—. Feſt. 


e 
Hamburg, 30. Aug. (Privatverkehr an der Hamburger 
Abendbörſe.) Kreditaktien 270,20, Lombarden 206,00, Ogletomte⸗ 
Kommandit 169,50, Laurahütte 94,25, Franzoſen 601,50, Packetfahrt 

92,60, Oſtpreußen 69,70. Ruhig. 

Paris, 30. 85 (Schlußkurſe.) Feſt. 
Zproz. amortiſ. Rente 99,07, 3proz. Rente 99,25, Italien. 

. Rente 85,15, aproz ungar. Goldrente 94,31, III. ent⸗ 

eibe 67,60, aproz. Ruſſen 1889 99,60, prozent. unif. ter 

—.—, Aproz. ſpan. ä. Anleihe 62',, konv. Türken 22,50, 

Looſe 86 50, Aprozentige Türk. Prioritäts Obligationen 1890 466,00, 
ranzoſen 613,75, Lombarden —,—, Banque Ottomane 576,00, 
anque de Paris —.—, * d'Escomte 85,00, Rio Tinto⸗A. 

327,50, Suezkanal⸗A. 2680,00, Cred. Lyonn. 775,00, B. de France 

4105,00, Tab. Ottom. 383,00, Wechſel a. dt. Pl. 122½, Londoner 

Wechſel k. 25,28, Chöa. a. London 25,30 ½, ſel A 

206,56, do. Wien kl. 198 00, do. Madrid k. 411,50, Me 

585,00, C. d'Esc. neue —,—, obinſon⸗A. —,—, Bortugielen 

2 „Portug. Tabaks⸗Obligat. 355,00, 3proz. Ruſſen 80,10, Pri⸗ 

va nt —. 


Ruſſen 


Q 
oe 
8 
88 
S 
8 


ra 5} 4p 
oz. Eavpter 
97* 


ersburg, Wechſel auf London 96,6), Wech 

g Seal e 7120 Mal nr 
} 80 entanleihe Yu do. el 
Bank für ausmärt Handel 288, Petersburger Diskonto⸗Bank 

Bank ——, Petersb. internat. Bank 

458, 4 brog. Bobentrebitpfanbbriefe 155, Gr. Aufl. Ei 

bahnen 243, Ruff. Sübwehibahn-Attien 112½. Privatdiskont —. 

nenos⸗Ayres, 29. Aug. Goldagio 251,00. 
Rio de Janeiro, 29. Aug. Wechſel auf London 12%,,. 


Produkten⸗Kurſe. 

Köln, 30. Aug. (Getreidemarkt.) Weizen alter hieſiger loko 

16,25, do. neuer hieſiger 15,75, fremder loko 17,75, per Aug. ——, 

per Nov. —,—. oggen hieſiger loko 15,00, fremder loko 17,75, 

per Aug. —,—, per Novbr. —,—. Hafer alter hieſiger loko 19,75, 

neuer iefiger 17,00, fremder 17,75. Rüböl loto 52,00, per Ott. 
at 51,30. Kühl 


50,80, per — Wetter: b 
ekten⸗ und Makler⸗Vereins.) 
166 Br. 8595 Nordd. Lloyd⸗Aktien 110%, bez. 
r. 
richt. Bu 
troleum. elle Rott der Bremer dean Faßzoll⸗ 
0 


men, 30. Aug. (Kurſe des 
5proz. Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn⸗Spinnerei⸗Aktien 
mer Woll⸗ 
kämmerei 303 
en, 30. Aug. (Börſen⸗Sch 

frei. Ruhig. to 4, 

Baumwolle. Feſt. Upland mibdling, foto 41% e Upland 
Baſis middl, nichts unter low middl., auf 


Auguf a‘ September 41 — v. 3 85 41½ Pf. 
4 Nob. 41 1 Des 13 „ Bf, p. 41¼ 


Sbm; Rubig. Shafer 46", Rt. Get 44% Pf., Choice 
Grocery nt Pf., Armour an udahy 46 Pf. Robe u. 
a (pure) 44°), Pf., Fairban 

ir Zeit. Shot clear middl. September⸗Abladung 42, 

m ber- Jef ⸗Abladung —. 


Umſatz: 5 ene (geſtriger Umſatz nur 62 Ballen.) 

Tabak. ne: 5 Fäſſer Kentucky. 

Ham Aug. Getreſdemartt. Weizen lole zubig, 
ape lolo 1 143-146. — Roaden loko ruhig mecklenk. 
ſoko neuer 135— 136 rufſiſcher oo ruhig, tranfito a u. Haler 
ruhig. — Gerſte ruhig. — Rüböl unverzollt) ruhig, loto 48 ½. 
Sptritus loko 81 25 Au . 22%, Bl., p. Septemd. 
Oktober 22%, Br., per O ov. 22 Br., per November⸗De 
22½ Br. Kaffee feſt, ala 2500 Sud. Petroleum loco ru ia, 
Se loko 4,60 Br., per Septbr.⸗Dezbr. 4,70 Br. — 


ön 
Ham vn g. Zuckerwarkt. Schlußbereicht., Rüben⸗ 
er ucker I. adult af 88 pCt. Rendement neue ſance, frei 
Bord Hamburg per Auguſt 14,40, per Sept. 14,47 ½, ber 


tt. 14,00%, per Dez. 13,92%. Belt. 
80 Saalburg, 30. Aug Kaffes Schlußberichh. Goch average 
Santos ver September 78 ¼, per Dezember 76¼ per März 75, 
per Mai ga 5 Ruhig. 

Beft, Aug. Produktenmarkt. Weizen ruhig, per Herbſt 
7.32 Gd., 735 Se per Frühjahr 7,72 Gd., 7,74 = 5 3 
Herbſt 6,47 G 50 Br., per Frühjahr 6,5 52 Gd., 6,54 Br. 
5 ae . 4060 Gb., 4,63 Br., p. Wet Nu 1894 5,03 Bb., 

Br. 5 kraps per Auauft⸗ Sept. 16,45 Gd., 16,55 r 


Paris, 30 Aug Getreidemarkt. (Schlußber.) Weizen feſt, 

— — 20, a p. N 20,90, p. September- Dezember 21,20, 
Novemb 182 Sr 21,50. — Roggen ruhig, per Aug. 13,30, ver 

Ber v.⸗FJebr. 20. — Mehl feſt, ger Auguſt 5 an 9 r Spb r. 
44,50, per Spi „Dezbr. 45,10, per Novbr.⸗Febr. Rüböl 
ruhig, per Auguſt 2 = September 57,25, der ce. ⸗Dezbr. 
58,00, ver Jan.⸗April — Spiritus feſt, ver Auguſt 55,00, 
per Sept. 43,00, ver 1 „Dezember 41,50, per Jan.⸗Aprii 


41,50. — Wetter Bedeckt. Ei 
0 rie, 30 Aug. Schluß.) Robzucker behpt., 88 Proz. loko 
39,00 à 39, 355 Weizer Zucker träge, Nr. 3 per 100 Kllogr. per 
ent 42, 25, a“ Septbr. 41,25, per Oktbr.⸗Dezbr. 41,25, per 
an.⸗ 
Havre, 195 Aug. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
u. Eu ge in Newyork ſchloß mit 5 Points Baiſſe. 
vn re ee ** —. cin . f 
A 20. Aug. Telegr. der Ha rma Beimann, Ziegler 
u. Co.), Kaffee, good average Santos, p. Sept. 95,25, * 
98,50, per März 92,50. Ruhig. 
Amfterdam, = Aug. va⸗Kaffee 990d ordinary 50. 
Amſterdam, 30. Aug Bancazinn 53 ¼ 
Amfterdam, 30. Aug. Hetretdemarkt. Weizen auf Termine 
flau, p. Nov. 161, p. März 170. Roggen loko ee do. 
= Termine feſt, per Oktober 114. p. März 116. — Rüböl foto 
25, per Herbſt 10 65 per Mat 1894 25. 
Auttverpen, 30. Aug. Petroleummarkt. a Sub 
ftuirtes Type welß iofo 12 bez. — Br., der A 
per Septbr. — Br., d. Jan.⸗März 12%, Br. Ruhig. 
Zonpon, 30. Aug. An der n angeboten 


chön. 
Sunben, 30. Aug. Chili⸗Kupfer 41½ p. 3 Mon 
London, 30. Jug 5 (Scklußbericht) Gerreide 
ruhig aber ſtetig. In Mats, Gerite und Hafer mäßiger Umſatz 


Schwim mendes Getreide ruhig. — Wetter: Schön. 
Liverpool, 10. Aug., Vea. 42 Uhr 50 um. Baumwolle 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation and Export 1000 Ball 


mec ikaner feſt, Surats ruhig. 
Middl. amertt. Lieferungen: Auguſt⸗Sept. 4%, Oktober⸗ 


Fests Umrechnung: I Lire Sterling = 20 m. I Dol — 4%, 


Bank-Diskonto wsons.v 30. Aug jrnsöh.20T.L.| — 1402,40 be 
r 


13,50 bz 


M. 400 fun: 3,20 U. 


November 4'%,,, Dezember⸗Januar 4%, Februar⸗März 4%, d. 


Alles Verkäuferpreiſe. 
nn . Aug., Rahm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Umſatz 8 000 allen, dovon für Spekulation u. Export 1000 


Ballen. Ruhig. 

Middl amerik. Lieferungen: Auguſt⸗September 4% 5 Käufer⸗ 
preis, Septbr.⸗Oktober 4½ Werth, Oktober⸗November 4% Käufer⸗ 
preis, November-Dezember 4¼ Verkäuferpreis, Dezbr.⸗Januar 
4, Käuferpreis, 8 4% do., Febr.⸗März 4¼ 


do., März⸗April 4% 
Leith, 30. Aua Getreidemarkt. Markt ſtetig, aber noch ſehr 
(Schluß.) Mixed numbers 


leblos, — 2 veränderten Preiſen. 
Aug. Rogeiſen. 

Aug. Weizen per Auguſt 61 ¼, per Sept. 62. 

Mais ver Mr 37/8. — Speck ſhort clear nom. Pork per 


Sept, 

18205 ork, Aug. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 50 
Vork 7¼, do. in a e The Wetroleum, träge, do. in 
New⸗Nork 5,15, do. in Philadelphia 5 10, do. rohes 5,10, do. 
Pipe line certififates, per September 57'/,. Schmalz loko 8,50, = 
Rohe u. Brothers 8,90. Mais 5 Auguſt p. Sept. 45, 
Okt. 46. Rother deter en 68 9 8 o. Weizen p Auguſt 68% 
do. Weizen p. September 68%, Wetzen p. Oktober 71, do. 
Weizen per Dezember 75 ¼. — Gehreibefranht nach Liverpool 3 ¼. 
— Kaffee fair Rio Nr. 7 16 ¼, do. Rio Nx. 7 per September 15,17, 
do. Rio Nr. 7 p. November 15,27. — Mehl Spring clears 2,30. 
— Zucker 3. — Kupfer into 9,50 — 97 9,50 - 9,75. 


Telephoniſcher 8 
8 30. Aug. Weizen per Laguft 68 O., per 
Sept. 68 / C. 
Berlin, 31. Aug. Wetter: Regen. 


onds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 30. Aug. Die heutige Börſe eröffnete und verlief 
im Weſentlichen in ziemlich feſter Haltung; nur vorübergehend trat, 
von den Diskonto⸗ 5 ausgebend. ziemlich allge⸗ 
mein eine kleine Abſchwächung hervor. n der zweiten Hälfte 
der Börſenzeit geſtaltete ſich die Tendenz a Rene feſter und in 
Folge von Deckungskäufen ziemlich lebhaft, wie auch die von den 
fremden a vorliegenden Tendenzmeldungen günftiger 
lauteten. — Kapitalsmarkt an feite Geſammthaltung für 
heimiſche 10 olide Anlagen auf bei ruhigem Handel. 15 Reichs⸗ 
und Preußiſche konſolidirte Anleihen behauptet. — Fremde feſten 
Zins tragende Papiere gleichfalls feſt und t 1 2 be⸗ 
ſonders Italiener zu ſteigender Notiz, aber auch Mexikaner, Unga⸗ 
riſche Goldrenten und Ruſſiſche Noten er. — Der ee 
wurde mit 4½ Prozent notirt. — Auf internationalem Gebiet 
verkehrten Deſſerreichſſche Kreditaktien zu etwas 3 pen: Kurſe 
ziemlich lebhaft. ranzoſen und Lombarden ſowie andere öſter⸗ 
reichiſche Bahnen feſt aber ruhig. Gotthardbahn ſteigend, andere 
Schwei zepte 9 wenig verändert. Prince⸗Henry Eiſenbahn 
höher und belebt. Inländiſche . feſt und ruhig. 
Marienburg⸗ Mlawka und Oſtpreußiſche Südbahn etwas anziehend. 
— Bankaktien feſt, auch die ſpekulativen Deviſen, nur, wie erwähnt, 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile matter. — Induſtriepapiere zumeiſt 

feſt. Montanwerthe zumeiſt etwas beſſer und lebhafter. 

Vrodußten-Vörſe. 
— 8 Weizen und Roggen notlrten anfangs 
1 Pf a I 925 ee ver September-Dftober, erholten 
ſich aber ſpäter. Der Report hat fich weiter erhöht. Hafer un 
Mais konnten ſich 3 Roggenmehl war wenig ver⸗ 
ändert. Rüböl war etwas matter. Spiritus ſchwankte und 
ſchloß befeſtigt. 

Welzen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 1000 Kiloer. 
Rote leblos. Termine ſchließen recht feſt. Gekündigt — Tonnen. 
Kündigungspretis — e. Loko 45—164 Mark nach Qualität. 


Saranle. 2 ur 
Chi 


4 Gulden österr. 


rsoh.-Teros.| 


2M 7 Gulden südd. W. 12 M. 1 Gulden heil. 


5 95.30 8 
98,50 & 


8 150 M., per dieſen Monat —, per Auguſt⸗ 
September — per Sept. Ottober 150,50 —151 bez, per Ott. 
Novbr. 152,50 153 25 bez., ver Nod.⸗Dez. 154,75—155,50 bez. 
per N 9 = per Januar 1894 —, ver Mat 161,75—162,50 bez. 
Roggen per 1000 Kilogramm in ſchwerfälliges Ge⸗ 
. ſchließen feſter. Gekündigt — Sonnen. Kün⸗ 
igungöpret? — M. Loko 122—131 M. nach Qual. SLieferungs- 
qualität 128 M., inländiſcher, guter alter und neuer 128 —129 
ab Bahn bez., per bielen Monat — —, per Auguft⸗September —, 
per Seyt.⸗Oitober 130.25—130—131—130,75 bez., per Oktober⸗ 
Nov. 132,75 15 133,5 bez., per Nob.⸗ ⸗Dezbr. 134,5 —134,25 
105 1 ez., per April 1894 —, per Mat 1894 138,25 bis 
Gerſe per 1000 Kilogr. Wenig Geſchäft. Große und 
kleine 50 bis 80, Futtergerſte 125—145 Der. nach Qualität. 
Hafer per 1000 Kilogramm. Loko feine Waare gefragt. 
Termine laufender Monat höher, ſonſt wenig verändert. * 
50 Tonnen Kündigungspreis 168,25 D. Voto 156—186 M. nach 
Qualität, Jieferungsqualftät 169 . Pommerſcher mittel bis guter 
158—174 bez., feiner 175 bis 182 bez, preußiſcher mittel bis guter 
156—176 bez., feiner 177—184 bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 
158—176 dez. feiner 177186 bez. per dieſen Monat 167,75 
bis 167,5 —169—168,25 1 a 168,25 M., per 
Sept. —, per Sept.⸗Oktober 154,25 bis 448 82 ver Ottober⸗ 
Nob 149,75 bez., per Nov.⸗Dezbr. 148,5 bis 148 Ag Dez. —, 
per Ari, 3 146, 7 — a bez., ber, Mai 145,5 - 
ver ı tlogramm. Loto unverändert. Er 
behauptet. Gekündigt — Tonnen. en — Lolo 
110 bis 124 M. nach Qualität, per dieſen onat 1075 M., per 
er ae # ges 107,25 bis 
e3., per obbr. — ez, per Nov.⸗ 
110, 2 a bez, ve Mat =. — bez a * 
rbſen per 1000 Kilogr. naar 5160—200 M. no 
Qu * ment en M. na = 5 : > 
oggenme x. O und — 00 rutto 8 
Termine niedriger. Gekündiat — Sack. 8 — — — 3 
per oiejen Monat — per Aug.⸗Sept. ept.⸗Okt. 1386 
bis 16,9 bez., per Dttober-Rovbr, 17; 10-17, 15 bez., per Novbr.⸗ 
Dez. 17,35 bis 1 17,40 bez. 
Delfanten ohne Handel. 
üb 


Öl per 100 Kllogr. mit Fa Term 2 
fündig! — Bir Püublonnubyueß . DR. Aue u Be. Ge 
obne Faß — M., per dieſen Monat 488 M., per Augufir 


Sept. — bez., per Sept.⸗Okt. und ver Oktober⸗Novemb 

5 ez. „per Novpbr.⸗Dezember 48,7 bez., per e 1394 
Trogene Kartofſelſtärke 10⁰ 

per 1 19,00 a Bd: — eu 182 e 


dieſen Monat 19,00 M. De 
Petroleum ohne 


Spiritus mit 50 endesa ebe n 
Spiritus mit 70 M. Kate et Ader 25 
Proz. = 10,000 Proz. nach Tralles. Gel — — Liter Kün⸗ 


ee ya = Lolo ohne Faß 31—342 bez, per dieſen 
onat —.— 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe. Ohne Handel 
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe * verändert. 
Gekündia — Liter. Kündtaungspreis — M. Loko mit Faß —.—, 


per dieſen Biest, per Aug.⸗Sept. und per Sept.⸗Okt. 32 432.5 


bis 32,2 per Okt.⸗Nov. 32,5 —32,4—32 6 bes. } Be: Novbr.⸗ 

d Dez. 27% 8 5 5 32,7 bez., ri 1 —38 1 
De 1 0387 ez., per April 894 38,4 5 bez., per 
Weizen Der Nr. 00 21,25 19,25 bez., Nr. 0 19,00 — 17,00 


bez. Ar en ner Dot, begab 0 

odgeume r. 0 u. 1 17,25 —16, 23., bo. feine M 4 
Nx. 0 u. 1 18,50 17.25 bez., Nr. J 1,5 Mk. höher all Nr 2 1 
p. 100 Kiloar. br. incl. Sack. 


. — 


N. 1 (z. 120) 
— SR 409 


a. 70 FCI Franoezeder I Lira oder I Pesota — 80 Pr. 


auger. nume. 2 129.10 4 
m 140,50 & 
35 64,00 de G 


rdam.| 3 | T. |168,25 b 3 de. div. Br. rz. 100 
Lenden 2) 87. 20,425 be 2 83 2 == . 34| 96,75 a U.d. Linden... 5 
— 8 » — 137,50 8 
an 28 7.5 8 7 20 be 89 K Berl. Lagerhof.. — | 79,50 be 
22055 * . 8 83.80 = . 9 16,50 4. 
u — la 
+ | 93,40 u. 0 |47,7 
rgentin. Anl...) 5 44.40 bez 8 16 2838 me 
do. 4888| 41/,| 36,80 be G. 5 64,75 bz 45, 87,755 K 
Suker.stadt-A. 5 83,50 U & 4 5 78,00 8 
27 Pen- Stöct - 16,445 nz [Buon-Air. Obl) 5, | 39,25 or gar. 4 | 93.75 6 10 |125,25 b 
— 185 @ j[Chines. Anl. 3½ 403, ‚50 b .5 [404,20 be 5½ 82,50 62 6. 
Ergi.not, (Präsieri. | 20,04 fernt. ee 3" re 8 
Franz. Not. (00 Eros. 80,63 G 98 25 Eisenb.-Stamm-Priorität. 4 | 92,20 bf. 
Dastr. Noten 400 fl... = 02 ae . ½ 401,008. Laitdem. Celberg i 112.80 5 00,50 8 
fuss, Noten 100R.... | — do. Daira-S.| 4 „ ne, de fAybinsk-Bolog..|5 | 90,00 u 129,25 be 12% 184,00 K 
onds u. Staatspap-frinniänd. L. | — | 57,25 ve 5 [297,40 be oralen. Fe. 5° 1404,00 be S886 este. ng 4 23.60 0 8. |126,00 EB. 
Btsche. R.-Anı.| 4 407,00 G 7 , ranskaukas.g... 3 78,60 f rsen-Hälsver 50 zu. 0. 2 — 3 2208 2 
de. de. 3½ 99,80 — Eise -g ra ie [2 — 5 — j 1026 Im. Str. 12 212,00 uf 
. nbahn-Stamm-Aktien. 2 n. 1 
bra. bond. Anl. 4 407.00 bed Wiadikawk.0.8.|4 | 93,50 m@ . ER ei 
de. 3½ | 99,90 4 Aschen-Mastr.. ER 57,25 be b 2 10 146,75 . 
15 Ziege 88,50 be Bein 1 380 f osutsohe Bank.) 4, 1180,06 be {0 [133,00 @ 
. ‚60 bz do,Genossenso 5% 1115,25 a ‚90 be 
2 555 des 3% 88,0 & 3 Cene 88 3% Pon ensef. 2 400,006 jsaaibahn..... 0 0. H. Al. st ? 48,25 d. 28 
081. 37 Mr 98.25 br 0 4 |'78,00 26 fDiso.-Command | 6 170,00 be = 80 4 
u e 3i2| 98,25 d l . do. 1 3 * 25 — Orosdener Ban. 7 |136,10 bea 
#asenei Prov. nb.-Prioritäts-Obligat Jsdd. Nat. > 2 — [2214,50 b 
An} .Egheine... — 95,608 . 2 Seen 9 0778 K 
Torllner.- 5, 44778 m F ainz-Ludweh | 4¼ |105,90 ve 3 4 172.40 @ 
de. . 4, 108,00 l 3 68,25 ve r Bahn! 5 et — 5 — | 50,006 
3 404,40 U. Meckel. Fr. F ran. 1. 4 81,00 
— — 3¼ | 99,25 b 2 et Mi: er = Ndrschl.-Märk.) 4 40, eG Eisenbahn. 5 100 0 4 5 109.10 & 4 92,50 8 
h oln.Pf-Br. -V 5 5,60 he stpr. Sudb. . 0 | 69,00 br 8 % n 3˙ N En 5 ’ 2 | 84,506 
. do. | 31 „Lig.-Pt.-Ur 4 63,20 02 Peeibahn nun. 12, 220,2 
ee % | 97,70 U ‚de. Lig -Pf-ür 4 | 63,20 ve OniprSodbann) 4%, ‚ 3 222 0 — 8 135,00 be. 2% * — br 2 
mrk.neue| 3½ | 99,25 bz 1888—89| — | 29,30 G = x 109,30 ben 5 684,00 & 
— 34, | 86,7002G Mnam. sta. | 80Boma Hai 8 [19680 & 3 00 d 
Li Röm. | 4 bz brechts! 2 103,00 
& Former. 2% 98,0 & 40. f. l. 4 | 76,75 be G — 20 586700 0 8 Hypotheken-OCertiflkate. NE 88,20 & _ |Bohles. Cen. 71, [131,00 cf. 
8 do, um Stests-a. 4 | 80,390 eG ISD. Wordb. - 5 1 2 25 C 
Posensch, 102,60 U. do. Rente 904 80,30 bzG. do. Westb, 5 5 anz. Hypoth.-Bank|4 — de. Chamett... 15 94,50 K 
k de. 3% 0o@ a0. ao. fund.) 5 400,80 im rünn. Lokalb. 4 Ged.-Kr.-Fr. [j 140, 25 0 5 40 a - 
Schis, all. 3½ | 97,80 & do.do.amort.| 5 | 93,70 ve usohtherader ei 210,75 eG 4 | 93.4052 do. 40 1.134 104,7 no 5 13,00 4 7 147.80 d 
Be . 2% 97,80 0 3 = — — 2 73,50 bz 4. 7 3 8 10 Her ur 
1040 a 5 [4124,80 0 -Boden 4 1,40 beG 3 i 4 — br. 
TIAR j do. 1858 23 5 aliz. Karl. A 103,90 K 1 do 9, Her 2 14401 
.NOUGO, do 4 98,50 
40. 40, C. a do. 1887 8 4 9 5 4 9% 0 |. 8 8 ½ 125,50 28. — 588.10 @ 
stp Hittr 3½ | 97,00 f G do. 1873 K 4 400,20 d. do. 96,20 G. 04.80 0 135,10 cr 
d. Heul. l. 5 — . de G do. um | 43% : ‚80G 45 (ez 0 u ze 100,75 be IB mm] BAY 2 har 
Pan bz do. 1 [=] — be 
2 18528 K de. 1890) 82 do. Lokalb.\4%, | 96,25 4 3 %%% „ | marais 1.1.1900j14 1102,50 0: He ı | 35,50 0 
402,90 G Auss. Goldrent| 6 do. Nordw. 5 1407,20G do. do. (rr 1005/33] 94,40 bz 149,40 be — 89 00 U 
02.80 oz 1884stpfl.) 5 co. Un. G. EI. s 140,90 be 299,00 6 ininger Hyp.-Pfab.|4 |404,10 br a ee 5 — | 92,60 & 
‚elsons,-A., 4 103,70 8. . Orient 4877 aab-Öedenb. | ½% | 24,00 d d 4,| 95,0 0. Pr.-Pfdbr.|4 128,90 8. 6 42,70 d. r 100,00 @ 
er. Anleihe 1 106,20 8. u. Oriont1878| 5 | 65,90 b Reiohenb.-P. | — | 92,75 K. 5 102,50 be fPomm. Hypoth.-Akt. 9 72 . N 44,70 u @ 
Brom. A. 1892| 31, 987,20 1.Orient4879| 5 66,50 bz Südöstr.(Lb.).| %, | 44,75 be 106,90 bz N . . Eisen-Ind....) 4/, | 95,00 4 
Hmb. Bts.Rent. 3% 86.75 6 Nikelal-Obl 4 min-Land 5 402,196 IE iobeok. Mont. 40 458 90 8. 
do. 40. 1 20 . atz-O. ngar.-Galiz....| 5 96,50 & 1 ont.— be 
S0 a mot. Anl.] 3%, | 96.10 m [Pr--Ani. 1864| 5 an.Eisenb ....] 3 67,20 08 | do. do. 644800178549 L Industrie-Papiere. 0 | 22,756 
Säohs. Stu. Anl. 3%, do. 1888. 5 onetzbahn ...| 5 do. do. X. Irz. 1100/45425 C -Ges.| — 1125,00 U. U inkhütte - 467.75 be 
do.Staats Ant.|3 | 85,80 @ Bodkr.-Pfdbr.. 5 06,00 0 ang. Domb...| 5 4 91,70 0rG] ‚do. do. (rz. 100% 100,90 he je Ct. Gans) 144 1140,90 & do. do. St.-Pr..]15 |177,10 =G 
Prss.Präm-Ani| 3 ½ 180, 60 f go. neue., 25 104,00 bzG, Kursk-Kiow ....|4 2 Cent. -Pf. (rz. 400 4 1400,00 & 3 Gerl - Carl. 7%, 975, 00 8 4 260 
H.Pr.-ich.4 TI — 416, 00 @. ohwedisone _| 3 1 95,30 6 6s00-Brest „| — 88 5. (Bj 3 63,30 G do. do. (rz. 100 [33 95,40 e Ctey St.-Br.- ! 5 t. Fr 8 10,25 6. 
8d. Präm.-An.| 4 434,90 bz schw. 1890 3½ 85,28 be f. ss. Stastab- 6,56 do. Obligation. 5 [102,80 @ Lo, do. Kundb, 1900|4 03, 10 bzG 1 3 0 
Bayr. Pr.-Anl.|4 142,25 @ vo. d. 4883 an ae. Sodwest.|5,45| 73,25 be do. Gold-Prior, 96,00 f. Conte. -r. Com- ja; 95, 30 be G 0 | 38,25 bz 
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